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Lm Japaner über die deutschen
Zustände

Die Köln Zig . veröffentlicht einen Brief des japanischen
Belehrten Matsushita , der sich gegenwärtig aus einer
Studienreise durch Europa uns Deutschland befindet Mögen
auch manche Ansichten uns besr .mdlich erscheinen , so ist es
doch reizvoll . zu erfahren , wie der deutschfreundliche Japaner
heute über Deutschland denkt . Matsushita schreibt:

Nicht rri ich allein , sondern fast alle Japaner sind
(freunde Deutschlands . Drei Monate habe ich mich jetzt in
Deutichlans nufgehalten, um die Zustände kennen zu lernen
Zev jetzige deutsche Zustand ist sehr traurig; ich habe deshalb
großes Mitleid mit der Bev .i .kening. Zunächst möchte ich
hur kur; meine Meinung über die deutsche Politik wieder¬
geben .
. Trotzdem die Japaner Freunde Deutschlands sind , waren
le während des Kriegs seine Feinde. Die Ursache hierzu ist
oigende: Die Japaner haben wohl Haß gegen den deutschen
lasser, nicht aber gegen das dems -ye Volk . Dies ist leicht ver-
iändlich . wenn man weiß, was der deutsche Kaiser nach dem
spanisch -chinesischen Krieg getan und wie er ohne Ursache
oon der gelben Gefahr gesprochen hat. Japan ist unge¬
fähr 3000 Jahre alt ; die kaiserliche Familie stammt während
dieser Zeit aus ein und derselben Linie. Japan hat es bis
jetzt niemals aktiv , sondern immer nur passiv gekämpft ; es
war und ist also keine Ursache vorhanden , von der gelben Ge¬
iahr zu sprechen. Unser Mikado regiert nur durch göttliche
Tugend Japan . Die Kraft der Waffe dauert nie 3000 Jahre
lang. Die Ursache zu der Wegnahme von Kiautschau war die
Ermordung des deutschen Geistlichen Oppel. Damals haben
die deutschen Zeitungen selbst über diese Politik geschimpft
and geschrieben : Wenn Bismarck noch lebte, wäre Kiautschau
niemals genommen worden, denn diele Besitzung sei für
Deutschland nicht günstig und könnte leicht eine Gefahren¬
quelle werden . Warum ist der deutsche Kaiser immer so stolz
gewesen und hat keinen Freund gehabt? Er Sachte, er könnte
vielleicht die ganze Welt regieren. Japan hatte mit England
einen Bund und mußte deshalb mit England zusammen am
die Kolonie Kiautschau kämpfen . Hätte Deutschland
diese Kolonie nicht besessen , so wäre Japan
nieinden Kampfeingetreten .

Wer hat Schuld, daß Deutschland beim Friedensver¬
trag verloren , trotzdem es mit den Waffen gesiegt hat?
Diele Frage ist nicht leicht zu beantworten : die Hauptursache
fllcinl aber dor Mangel an Geduldvon seilendes
deutschen Volks und die Revolution zu sein. Der
französische Druck aeaen Deutschland ist zu stark : wir hatten
uns bis jetzt nickt selbst davon überzeugt, weil wir so etwas
stir undenkbar hielten . Dis Franzosen selbst lieben nicht alle
diese französische Politik Pomcares. Wenn dessen Kabinett
'» rücktreten würde oder nicht mehr lebte , so würde dieser
D " uck aeaen Deutschland allmählich aulbören und Deutschland
stch wieder erholen können . Setzt aber Frankreich diesen Druck
woster fort, so wird es selbll bald ein großes Unglück
beraufbeschwören . Wir Javaner versieben nickt, wa- z
rum Europäer so unmenschlich ist ; vielleich liegt es daran ,
dnb d,e geistig? Kultur in Europa nicht buch oenuo entwickelt,
während die m a t e r i a l i st ! s ch e sehr stark ist : die enropäi-
w'v Kultur ist vielleicht verkrüppelt. Warum ist der deutsche
Kaiser geflohen , war dies eine patriotische Tat? Jesus Chri¬
stus sagt : Liebe deine Feinde ! Trotzdem sind die Christen so
häßlich , daß sie sich gegenseitig töten und einer den andern
nicht hochkommen lassen will ; dies ist die Folge der mangel¬
haften geistigen Kultur . Wo kann man die Menschenfreund¬
lichkeit n »ch Christus finden ? Der japanische Held Kenshin
Uycstigi hat seinem Feind Singen Takeda während des >
Kriegs Eßsalz gegeben , weil im Lande Takedas das Salz j
fehlte. Frankreich hat Völker , welche ohne Zusammenhang f
mit Deutschland sind und an diesem kein Interesse haben, zum j
Krieg gegen dasselbe gezwungen und benutzt ; dies wird über- j
all als unmoralisch empfunden. Allerdings hat der Krieg alle j
Ordnungen und Einrichtungen zerstört, und auf dem mensch- i
liehen Glück ruht ein Fluch . Wir müssen deshalb jeden Krieg j
vermeiden , um das Glück des Friedens nicht gegen das Un- !
glück umzutauschen .

!
Nack dem Krieg ist Dsnischl 'md ärmer , der deutsche Kapi - I

talist aber viel reicher geworden, all er es vor dem Krieg !
war. Ich glaube deshalb, daß es in Deutschland , wenn alles j
Geld zufammevgsnommen wird , genau fa viel Reiche mbt j
wie vor dem Krieg. Würde der deutsche Kapitalist wirklich
Mitleid mit der Armut seines Volks haben und sein Geld zur I
Verfügung stellen , dann brauchte man keine ausländische An - .
leihe aufzunehmen; Deutschland könnte sich also selbst Helsen , s
"ch möchte deshalb den deutschen Kapitalismus >
vusdecken ; die Regierung darf den wenigen Kapitalisten
lucht schmeicheln, sondern muß einen Druck auf sie ausüben ,
? !iß sie den Zahllosen armen Vaterländischen helfen . Um solche

Entscheidungen zu - treffen , tst eine monarchiscke Regierung
oder eine Alleinregierung besser als eine verfassungsmäßige
Mehrheitsregierung . Ich wünsche Deutschland wirklich schnell
einen großen Mann so vollkommen wie Bismarck . Als
inländische Politik muß die Regierung zuerst dem Volk Nah¬
rungsmittel geben ; geschieht dies nicht , so wird das Volk aus
Angst vor dem Hungertod in große Unruhe geraten . Unruhe
des Volks entsteht aus der innern Unordnung des Landes .
Die Regierung soll als Geldquelle nicht nur die Steuern neh¬
men , sondern selbst Geschäfte machen (Tabak- , Textilwaren -,
Chemikalien- , Alkoholmonopol u . a . m .) . Um die Währung
zu festigen , darf nicht nur die Meinung des Wirtschaftlers
maßgebend sein, sondern man muß auch den Seelenkundigen
fragen . Bei der Wäbrungsänderung spiegelt dis seelische
Wirkung eine große Rolle. Um den Mangel an Steinkohle
zu beseitigen , müssen Physiker und Techniker andere Kraft¬
quellen suchen (Sonne , Wind, Wasserdruck, Erdwärme, An¬
ziehungskraft, Ünrdrehungsbewegung der Erde usw .).

Nach meiner Meinung scheint es . als ob Deutschland
augenblicklich keine geeigneten Diplomaten
hat . Der Deutsche muß jetzt seinen Sta ' und seine Hartnäckig¬
keit aufgeben, die Folgen davon geduldig tragen und den
innern Frieden zu erhallen suchen. Helden müssen dulden;
ohp " Geduld kein Sieg . Gott gibt dem Geduldigen Glück. Ein
japanisches Sprichwort sagt : Wenn man sich ausdehnen oder
ausstrecken will , muß man sich erst zusammenziehen wie die
Raupe bei ihrer Fortbewegung.

Will man die Grenzen zwischen Deutschland , Belgien und
Frankreich nicht weglassen , dann wird es für die Zukunft
besser sein , jeder deutsche Staat regiert sich
selbst . Die Teilung eines Landes ist nicht immer eine trau¬
rige Erscheinung , denn sie kann oft Vermehrung , Stärkung
und Vergrößerung bewirken , wie wir dies beim Lebewesen
bestimmt nachgewiesen haben. Sollte das Deutsche Reich zu¬
grunde gehen , so geht der Deutsche doch selbst nicht unter . B e-
hält jeder Deutsche seine patriotische Seele ,
sokannmanjederzeitdasDeutscheReich wie¬
der aufbauen . Wenn aber Deutschland schlecht re¬
giert wird und noch lange die Teuerung dauert , geht schließ¬
lich die heilige deutsche Volksseele verloren. Verschwindet der
Patriotismus, so werden die Folgen sehr traurig sein. Ich
wünsche herzlich, daß die deutsche heilige Seele gesund bleibe
und d--»-- Land schnell wieder zu Ordnung komme . Der jetzige
Zustand ist sehr traurig für die materialistische Kultur und
das Mensckenglück. Um allen zu helfen , wünscht man , daß
sich Deutschland leibst regiert durch einen klugen , unpartei¬
ischen Held oder Diktator. Zum Schluß hoffe ich die Erweckung
des deutschen Kapitalisten, die Heldenhaftigkeit des deutschen
Volks und die baldige Aenderung der französischen Politik
gegenüber Deutschland .

Die neuen Steuern — Sozialisierung der
Hypotheken

Berlin , 28 . Jan . Dem Finanzausschuß des Reichs -

wirtschaftsrats wurde gestern die neue Steuernotver¬
ordnung vorgelegt. Ein Vertreter des Reichssinanzmini»

steriums führte aus , es sei zu erwarten , daß im Lauf des
Dezember die Währung befestigt sei und am 1 . Januar die
Goldmarkrechnung durchgeführt werden könne. Daher müsse
die Verordnung schleunigst verkündet werden. Da das Ein¬
kommen von 1923 sich unmöglich ermitteln lasse, schlage die
Vorlage vor , von der Veranlagung des Einkommens 1923
sowohl für die Einkommens- als auch für die Körperfchafts-

steuer ganz abzufehen und erst wieder das Einkommen des
Jahres 1924 im folgenden Jahr zu veranlagen . Die Ein-

kommensteuerschuld 1923 soll mit den für 1923 zu leistenden
Vorauszahlungen als bezahlt gelten , nachdem am 13.
Dez . 1923 noch keine Vorauszahlung (an Stelle derjenigen
am 5 . Januar 1924) für 1923 erhoben worden ist und zwar
sür je 1000 Mark Jahres st euerschuld 25 Gold¬
pfennig . Der dritte Teil der Rhein - und Ruhr -

abgabe , die an sich am 5 . Januar 1924 fällig ist, soll zur
Hälfte bereits am 15. Dezember in Höhe der doppelten
an diesem Tag fälligen letzten Einkommenstsuervorauszah-

lung entrichtet werden. Bezüglich der für das Einkom¬
men von 1 924 zu leistenden Vorauszahlungen
sind die Einkommen in fü nf G r up p e n mit verschiedenen
Maßstäben eingeteilt . Mit der Vorauszahlung ist eine kurze
Voranmeldung über die Einnahmen und Ausgaben
sowie Verbrauch in Goldmarkberechnung einzureichen . Bei
der Landwirtschaft sollen Dorauszahlungsbeträge bis
zu 5 Goldmark , im übrigen bis zu 10 Mark nicht er¬
hoben werden . Me neue Mietzinssteuer gehe von dem
Grundsatz ans, « an Stelle der ausgefallenen Hypotheken¬
gläubiger die öffentl. Hand zu sehen "

(d. h . daß die durch dke
Geldentwertung um ihr Guthaben gebrachten Hypokheken -

qläubiger zum Verzicht auf ihr Guthaben gezwungen wer¬
den und daß die Reichsverwaltung das Erbe antritt ) . Die

Vetriebssteuer soll am Januar aufgehoben werden . —

Nach kurzer Aussprachewurde der Entwurf einem besonderen
Arbeitsausschuß überwiesen.

Neue Nachrichre
Siegerwald übernimmt den Auftrag

Berlin . 28. Nov. Nachdem die Verhandlungen zwischen
den Deutschnationalen und der Deutschen Volkspartei einen
günstigen Abschluß gefunden hatte, erklärte sich St eger -
wald unter Vorbehalt bereit, die Bildung des Reichskabi¬
netts zu übernehmen. Es scheint, daß er auch die Demokraten
einbeziehen will.

Ueber den Gang der Verhandlungen wurde weiter ge¬
meldet :

Berlin , 28 . Nov. Der Reichspräsident hat, wie die Blät¬
ter berichten , eine Unterredung mit dem JentrumsführerAbg.
Marx als des Vertreters der bürgerlichen Arbeitsgemein¬
schaft (Zentrum , Deutsche Volkspartei und Demokraten) zu¬
nächst abgelehnt, als das Scheitern des Auftrags an Dr.
Albert nicht mehr zweifelhaft war. Am Dienstag morgen
erschien jedoch Abg. Marx bei Ebert und legte ihm un¬
zweideutig die Ansicht der Arbeitsgemeinschaft dar. Gegen
Jarres , den Oberbürgermeister von Duisburg , bestehen
insofern in gewissen Kreisen Bedenken , als er auf dem Stand¬
punkt steht , Deutschland dürfe nicht seine letzte Kraft an die
aussichtslose Festhaltung von Rhein und Ruhr verwenden,
sonst werde es nur mit diesen Gebieten versinken . Das Reich
solle, nachdem diese Gebiete nIm einmal , wenn auch nicht
ganz ohne Schuld des Reichs , verloren gegangen seien, zu¬
nächst sie sich selbst überlassen und in erster Linie daran
denken , sich , wenn möglich , selbst noch zu retten . Falls sich
aber über Jarres . der von der Deutschen Volkspartei und
den Deutschnationalen gewünscht wird , die bürgerlichen
Parteien nicht einigen könnten , würde voraussichtlich der
Vorsitzende des Hauptverbands der christlichen Gewerk¬
schaften , Stegerwald , berufen werden . Am Mmstag
abend wurde Stegerwald vom Reichspräsidenten empfangen.
Er soll bemüht sein, Stresemann zur Uebernahme des
Ministeriums des Auswärtigen zu gewinnen. Stresemann
soll dazu bereit sein, wenn dies von sämtlichen bürgerlichen
Parteien gewünscht werde. Die Deutschnationalen haben sich
ihre Entscheidung noch Vorbehalten.

Krawalle kn Berlin

Berlin , 28 . Nov Trotz Verbots veranstalteten die Kom -
mpnisten eine Massenversammlung unter freiem Himmel.
Dtz. Polizei wurde gewaltsam entwaffnet . Ein herbeieilendes
Aufgebot drängte die Menge auseinander . Die kommuni¬
stische Abgeordnete Frau Wolfstein wurde dem Unter¬
suchungsrichter zugeführt.

128 MW Billionen geraubt
Berlin , 28 . Nov . Am 23 . November sind von den Franzo¬

sen auf der Reichsbankstelle Düsseldorf 65 000 Billionen Mark
Reichsbanknoten fortgenommen worden. Am 24. November
hat di« belgische Besatzungsbehörde auf der Reichsbankstelle
Aachen 60 000 Billionen beschlagnahmen lasten.

Rudolf Herzog das Opfer der Rheinbandiken

Honnef, 28 . Nov. Ein Trupp Sonderbündler drang ge¬
waltsam bei Rheinbreitbach in das Haus des Dichters Rudolf
Herzog ein und unterzog den Dichter mit vorgehaltenem Re¬
volver einer Leibesvisitation. Sie durchstöberken das ganze
Haus vom Keller bis zum Boden nach Waffen, die Schränke
und Schreibtische wurden erbrochen , Gläser zerschlagen , sowie
Mäntel , Uhren und Schmuck geraubt.

Einspruch der Pfälzer
Bruchsal, 28. Nov Vertreter der pfälzischen Bevölkerung

aus allen Parteien und Ständen haben am 24. November
nach eingehender Erörterung der gegenwärtigen politischen
Lage einstimmig folgende Entschließung angenommen: „Die
Bevölkerung der Pfalz ist sich einig in dem festen Willen, jede
staatsrechtliche Aenderung in dem geschichtlich gewordenen
Verhältnis der Pfalz zu Bayern und dem Reich mit allen
zu Gebote stehenden Mitteln zu bekämpfen . Frankreich kann
wohl die Pfalz durch gekaufte landfremde Elemente vom
Reich und Bayern losreißen, niemals aber wird ein solche»
Staatsgebilde von der gesamten Bevölkerung der Pfalz als
rechtmäßige Regierung anerkannt werden."

Der Zankapfel des Ruhrabkommens
London, 28. Nov . Gestern fand ein Kabinettsrat

statt, der die Frage behandelte, wie dis Einnahmen zu ver¬
werten leien , die sich aus dem Abkommen der französisch-^
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belachen Jngenieurtomrrttffion mit dem Bergbaulichen Ver¬
ein von Rhein und Ruhr ergeben. Bradbury , der eng¬
lische Vertreter in der Eutschädigungskommission , wohnte der
Sitzung bei . Wie verlautet , wird die englische Regierung den
Desetzungsmächten ein Vorrecht auf die Einkünfte bestrei¬
ken und die Frage nötigenfalls vor den Gerichtshof im Haag
bringen . Bezüglich der Besetzungskoften erinnert
man in England daran , daß diese nach dem Londoner Ab¬
kommen vom März 1922 auf höchstens 240 Millionen Gold¬
mark im Jahr angesetzt werden dürfen. Der Betrag könne
nur überschritten werden , wenn alle Verbündeten die Er¬
weiterung beschließen würden.

Die pariser Entschädigungskommission wird
am Freitag die durch die Abreise Bradburys unterbrochene
Beratung wieder aufnehmen.

Die „
'Weskminster Gazette " schreibt , die Verhandlungen des

Kabinetrsrats haben sich hauptsächlich darum gedreht, ob die
in letzter Zeit von der Rheinlandkommission er¬
lassenen Verordnungen bezüglich der Ruhrbesetzung auch für
das englisch« Besetzungsgebiet anerkannt werden sollen ,
nachdem die deutsche Reichsregierung alle diese Verordnun¬
gen nun einmal angenommen habe . Wahrscheinlich werde
es jetzt zu einer englisch-französischen Verständigung kom¬
men müsien , vorausgesetzt , daß nicht der Schein erweckt
würde, als ob England dadurch die Ruhrbesetzung als recht¬
mäßig anerkenn«.

Die SohlenKefenmz an Italien
Rom, 28 . Nov. In dem Düsseldorfer Abkommen hat sich

Italien von Mitte Januar an eine monatliche Lieferung von
Entschädigungskohlen von 400 bis 440 000 Tonnen gesichert.
Für Dezembersind 200 000 Tonnen zu liefern.

Frankreich wird nicht gedrängt
Paris , 28 . Nov . Der Pariser .Newyork Herold" meldet

aus Washington , Präsident Coolidge und der Schah¬
sekretär Mellon seien nicht (wie Hughes) der Meinung ,
daß man Frankreich wegen seiner Schulden an Amerika
nahmen sollte, da es jetzt nicht bezahlen könnte . Cskönnte
allerdings bezahlen, wenn es die Ausgaben für die Heere
Frankreichs und des Kleinen Verbands , die in starkem
Mißverhältnis zu den französischen Finanzen stehen , ein¬
schränken würde. Amerika besitze aber kein Mittel , um
Frankreich einen derartigen Nak zu erteilen . ( ! Aber Deutsch¬
land soll bezahlen. D . Schr .)

Württemberg
Stuttgart , 28 . Nov. Ein Polizeibeamter von

Kommunisten erschossen . Von zuständiger Seite
wird mitgeteilt: Gestern abend entdeckte eine Streife der
Aahndungsabteilung II des Polizeipräsidiums , die sich auf der
suche nach einem Verbrecher befand, in einer Wirtschaft am
Leonhardsplatz eine geheime kommunistisch « Ver¬
sammlung . Dabei wurde ein Zettel vorgefunden, der auf
das Haus Rotenbergstraße 112 in Ostheim verwies und be¬
sagte , boß dort unter einem bestimmten Stichwort Kommu¬
nisten anzutreffen seien . Noch im Verlauf des gestrigen
Abends wurde der Oberwachtmeistsr Tschirsch mit einem
weiteren Beamten und einem Schutzmann nach der Roten-
bergstraße 112 entsandt. Er fand Einlaß und wurde nach
dem Haus Alsredstraße 7 in Ostheim verwiesen . Als Führer
dorthin wurde ihm der 12jährige, der kommunistischen Ju¬
gend ungehörige Sohn der Familie mitgegeben. In dem er¬
wähnten Haus der Alfredstraße trafen Oberwachtmeister
Tschirsch und der andere Kriminalbeamte tatsächlich 10 Kom¬
munisten an . Tschirsch suchte diese geheime Versammlung mit
oorgehaltenem Revolver in Schach zu halten und sandte den
anderen Beamten nach der nahe gelegenen Polizeiwache am
Ostendplcch, um Verstärkungen zu holen . Als die Beamten
kamen , fanden sie den Oberwachtmeister Tschirsch innerhalb
der Hausküre tot vor. Er hatte eine durchschossene Brust . Die
Kommunisten waren durch das Fenster entflohen . Die Ein-
und Ausschußlöcher der Tür in dem betreffenden Zimmer
li^ st : erkennen, daß ein Feuergefecht durch die Tür statt¬
gefunden hatte. Oberwachtmeister Tschirsch hatte sämtliche
Munition seines Revolvers verschossen. Nach den Tätern
wird gefahndet. Bis jetzt sind mehrere Festnahmen erfolgt.

Jahressesk der Bibelanstalt . Dis Württ . Bibelanstalt
feierte am Reformationsfest ihr Jahresfest mit einer Predigt
des Kircbenvräsidenten l) . Veit aus München in der Stists -

I Kirche in Stuttgart . Dekan G a u g e r -Ludwigsburg erstat¬
tete den Geschäftsbericht , nach dem im letzten Geschäftsjahr
( bis 30 . Juni ) 486 516 Bibeln . Neu« Testamente und Bibel¬
teile , darunter 169 000 Vollbibeln unter weitgehenden Preis¬
nachlässen verbreitet wurden . Auf Weihnachten soll die Uebsr-
setzung des Neuen Testaments von Dr . M e n g e mit Bilder-
schmuck des Meisters W . Steinhaufen ausgegeben werden-
Infolge der drückenden Währungsverhältnisie mußte der Be¬
trieb der Anstalt bedeutend eingeschränkt werden , ja er ist
nach mehr als lOOjährigem Bestehen durch die widrigen
Zeitverhältnisse in seinem Fortbestand ernstlich bedroht.

Leonberg, 28 . Nov. Gegen die Erdrosselung
durchSteuern . Eine von über 600 Handwerkern besuchte
Versammlung protestierte in einer Resolut!: . i gegen die
heutige brutale Art und Weise der Erhebung der Steuern ,
die geeignet sei , das Handwerk als den goldenen Mittelbau
im Staate zu zerschlagen . Das Handwerk beanspruche den
Schutz der Verfassung vor Aufsaugung und Erdrosselung; es
habe schon einen recht erheblichen Teil einer Substanz ver¬
loren . Es sei nicht mehr in der Lage, auch nur einen Teil
seiner ehemaligen Rohmaterialien zu kaufen . Als ganz be¬
sonders brutal wurde die Betricbssteuer und die neue Er¬
hebung der Gewerbesteuer empfunden. Das Handwerk sei
nicht in der Lage , die im Januar 1924 fälligen Steuern zu
entrichten . Die Regierung wurde ersucht, in der schärfsten
Form bei der Reichsregierüng vorstellig zu werden, da sonst
mit dem Zusammenbruch des Handwerks als einer der stärk¬
sten Stützen des Staates zu rechnen sei.

Gmünd , 28 . Nov. Schmalzfälschung . Im Ge-
^ neinderat wurde zur Sprache gebracht , daß einige Metzger¬
meister einen größeren Posten Schmalz zu 90 ^ das Pfund
angekauft, durch Zusatz geringwertiger Fette wie Talg ufw .
vermehrt und dann das Pfund zu 1 .40 Mark verkauft haben.
Die Sache wird die Staatsanwaltschaft beschäftigen .

Ellwangen a. I ., 28 . Nov. Schutzhaft . Ein Geschäfts¬
mann des hiesigen Oberamtsbezirks, der sich geweigert hatte,
Schmalz gegen Papiergeld zu verkaufen , wurde lt. Jagstztg .
auf Antrag des Oberamts vom Wehrkreiskommando 5 in
Stuttgart in Schutzhaft genommen und erst wieder entlassen ,
als er sich unterschriftlich bereit erklärt hatte, Schmalz gegen
Papiermark zu verkaufen. — Ebenso wurde ein Landwirts¬
sohn aus dem Bezirk in Schutzhaft genommen, der auf dem
Wochenmark in Ellwangen am 24 . Nov. für ein Pfund
Landbutter 2 .10 bezw . 2 .15 Goldmark verlangt hatte. Der
Butter wurde von der Staatsanwaltschaft beschlagnahmt .

Kirchentellinsfurt, 28 . Nov. Dieser Tage wurde ein hier
wohnhafter Student auf dem Heimweg von Tübingen am
„ Sträßle bei den alten Weinbergen" von zwei Rowdies über¬
satten mit der Drohung : „ Geld oder das Leben!" Des einen
Angreifers entledigte sich der Ueberfallene dadurch , daß er
ihm mit seinem Spazierstock , der dabei in Stücke ging, einen
solchen Schlag versetzte, daß er zusammenbrach. Daraufhin
stürzte der zweite Genosse auf den Studenten los und brachte
khm einige Messerstiche bei. Durch die Flucht konnte er sich
weiterer Stiche entziehen .

Mähringen , OA . Tübingen , 28 . Nov. Hammeldiebe .
Im Pferch des Ochsenwirts Nagel von Jmmenhausen wurden
vier Hämmel totgeschlagen . Als die Täter die Tiere weg¬
schaffen wollten, kam der Schafknecht hinzu und verjagte sie .
Außerdem wurden Nagel aus einem anderen Pferch acht
Schafe gestohlen . Von den Tätern fehlt jede Spur . In der
Nacht vorher waren Nagel zwei Hämmel gestohlen worden.

Ravensburg » 28 . Nov . Milde Strafe . Der 35
Fahre alte ledige Arbeiter August Kieferle aus Scheer
schlug am 15. Juli in Ennekach den Bauern Paul Reck mit
dem Bierglas zweimal derart auf den Kopf , daß der alte
Mann tot zusammenbrach . Kieferle wurde vom Schwur¬
gericht zu 9 Monaten Gefängnis verurteilt , wovon noch
4 Wochen Untersuchungshaft abgehen. Als strafmil¬
dernd sah das Gericht an , daß der Mörder betrunken
war und daß — der Bauer eine dünne Schädeldecke gehabt
habe. —

Baden
Mannheim , 28 . Nov. Zu der Fi ' age , ob Hypotheken¬

schulden nach Len besteyenden Gesogen oufzuwerten sind
oder nicht, hat auch das Landgericht Mannheim grunchütz -
lich Stellung genommen, und den Gläubiger , der die Lö -

Aus Münchens guter alter Zeit
( I_sx miß , sns — Die Kunst mein Gesetz)

Musikroman von l)r . Hans Fischer - Hohenhausen .
»7) (Nachdruck verbaten .)

Endlich kam man überein , den Zwischenfall nicht be¬
merken zu wollen . Bülow müsse besonders genommen
werden ; er sei ja bloß auf der Durchreise . Daß ihm der
junge Meister immer noch wichtig sei, darauf könne man
stolz sein . Trotzdem war es stiller geworden und mancher
der Gäste drückte sich .

Mittlerweile hatte Bülow die Partitur überflogen,
einzelne Stellen genauer geprüft , wieder verglichen, öfter
sein Haupt geschüttelt. Kurz, er schien keineswegs schranken¬
los davon entzückt . Sorgenvoll erforschte Richard seine
Züge, denn er sagte sich mit Recht : Dieses Mannes Urteil
wiegt zentnerschwer — unus ? Iato milii sst pro millibus !

„Sie arbeiten noch etwas ungleich, mein lieber junger
Meister, " begann Bülow endlich . „ Ganz besonders bei der
Durchführung lehnen Sie sich zu sehr an klassische Muster
an . Die Art paßt gar nicht für Ihre Themen ; ich meine,
Sie müßten für so eigene Motive , init denen Sie arbeiten ,
auch eine andere Durchführung haben . Sehen Sie , hier
zum Beispiel , das ist beinahe das Partiturbild von Beet¬
hovens Eroica , erster Satz , zweiter Teil —"

Da platzte Richard heraus : „Weil mir der Alte wieder
hineingepfuscyt hat !"

„Wieso ?" Bülow zog die Augenbrauen hoch.
„Mein Vater findet meine Arbeiten nicht — hm ! —

schulgerecht genug und — „ verbessert " dieselben nach
seinem Still " sprach Richard wehmütig .

Zornig sprang Bülow auf . „Das sieht ihm gleich , dem
alten . . . . I" Rasch beherrschte er sich . Bittere Erinne¬
rungen stiegen in ihm auf . Er dachte an die Zeit, da er
als Hofkapellmeister hier seinen schlimmsten Widersacher
im Vater dieses jungen Künstlers erkennen mußte . Einen
Augenblick besann er sich, ob er sich um die Sache be¬
kümmern solle . Aber bald hatte er seine persönliche Ge¬

reiztheit niedergerungen . — Der junge Mann tat ihm
doppelt leid ; er mußte ihn loslösen von dem Boden , wo
immer noch der Zukunftsmusikteufel als schlimmster von
allen Teufeln galt .

„Und das lasten Sie sich gefallen," fragte Bülow er¬
regt , „ daß ein Anderer , und wenn er Ihr Vater ist , Ihre
Werke verpfuscht? ! "

„Mein Vater ist in der Kommission für Repertoirfest -
setzung und hat mir einfach erklärt, daß er meine Sym¬
phonie nicht zur Aufführung zulasten werde, wenn ich mir
nicht die von ihm vorgeschlagenen Aenderungen gefallen
ließe. So hat er es mir schon beim ersten Streichquartett
gemacht ! "

Bülow stampfte mit dem Fuß auf . „ Er läßt Sie also
nicht mal arbeiten , wie Sie wollen ; er will Ihren Geist
in spanische Stiefel schnüren, damit Sie so ein musikalischer
Kaspar Hauser werden , so ein Kerl wie Rheinberger und
Genossen — pfui ! "

„ Er ist mein Vater !" bat Richard .
Bülow streichelte dem jungen Komponisten begütigend

den Kopf . „ Wie lange sitzen Sie noch in der Schule ?"
„ Bis August , wenn ich nicht durchfalle.

"
„ So , und dann vergönnt Ihnen Ihr Herr Vater wohl,

daß Sie ins Leben hinaus dürfen . Nun , ich brauche für
nächsten Winter in Meiningen einen Korrepetitor . Da
möchte ich Sie haben . Viel Arbeit haben Sie nicht , Sie
können nach Herzenslust schaffen , ohne daß Ihre Arbeiten
„korrigiert " werden . — Schlagen Sie ein ! — — Wollen
Sie nicht ?"

„ Ich bin ja noch nicht mündig , ich muß meinen Vater
fragen !" entgegnete Richard verzweifelt.

„Das wäre noch schöner ! — Ra , mit Ihrem Vater
will ich in dem Fall schon ein paar Worte reden . So¬
lange feine — hm ! — Sonderbarkeiten bloß meine Person
betrafen , konnte ich schweigen . Aber das sich entfaltende
Genie darf nicht von ihm verkümmert werden !" — —

Das Gespräch war belauscht worden . Brühwarm
hatte man dem Alten zugetragen , daß Bülow seinem

schungsb »witkgüng verweigert unL von Auswertung abW .
gig gemacht hat , zur Löschung verurteilt und di« »»rlanztz
Aufwertung abgelehnt.

Heidelberg , 28 . Nov Auf der Teilstrecke Heidelberg—
Dossenheim am Neckar kanalbau ist einem größerer,
Teil der Arbeiterschaft gekündigt worden . Eine
Anzahl wurde schon entlassen und weitere Entlassungen
stehen bevor, da das Wetter die Arbeiten stark behindert.

Gernsbach, 28 . Nov. In einer bei der Roten Lache ge¬
legenen Villa wurde ein schwerer Einbruchdiebstahl verM
Frauenkleider , Bettwäsche usw . wurden gestohlen . Dem Tä¬
ter ist man auf der Spur .

Offenburg, 28 . Nov. Der ledige Konditor Karl Kä Ne
nus Jhringen und der ledige Händler Georg Schenk , ohne
Wohnort , wurden von der Strafkammer zu je 2 Jahren , der
ledige Schlosser Ernst Huber aus Basel zu IX Jahren
Zuchthaus verurteilt . Die Verbrecher hatten zusammen mit
dem Mechaniker Rebmann und dem Mechaniker Tömke ,
die später in Gengenbach abgeurteilt werden , in der Nach!
zum 29 . Mai eisten Einbruch in die Weingartener
Kirche ausgesüchrt und dort Altargerät « und Altartücher ent¬
wendet. Nach diesem Kircheneinbruch unternahmen die fünj
Verbrecher den Raubüberfall im Schloß der Gräfin Bis¬
marck , wegen dessen sie sich vor dem Freiburger Schwur¬
gericht zu verantworten haben werden.

Donaueschingen, 28 . Nov . Eine beim Arbeitsamt Kon¬
stanz beschäftigte 22jährige Angestellte sollte 2900 Billionen
zur Auszahlung an Erwerbslose nach Singen und Radolf¬
zell bringen . Das Mädchen fuhr aber mit dem Geld hierher,
kleidete sich vollständig neu ein , kaufte sich ein Fahrrad und
war gerade im Begriff , mit einem Auto nach Karlsruhe z«
fahren , als sie von der Gendarmerie ubgefaßt und ins Ge¬
fängnis eingeliefert wurde .

Waldshut , 28 . Nov. Im Oberland treibt augenblicttich
ein Schwindler sein Unwesen , der kürzlich in der Nähe von
Alb- Bruck einen ungefähr 6 Zentner schweren Ochsen er¬
schwindelte und das Tier in Waldshut verkaufte . Del
Schwindler ist ein Dienstknecht und Metzger , der sich all«
möglichen anderen Namen beilegt . Er ist wiederholt aus der
Heil - und Pflegeanstalt Emmendingen entwichen und hat
schon früher zahlreiche Betrügereien verübt.

»
Fm heutigen Preispolitik gibt der Diözesanpräses Dr.

Retzback von den katholischen Arbeitervereinen ein Beiviel.
Er führt an , daß am Samstag , den 17 . November, bei einer
Freiburger Genossenschaft der Doppelzentner Mehl (Null
Spezial , 55prozentig) 49 .45 Goldmark ( — 29 .67 Billionen )
und am 21 . November bei der gleichen Genossenschaft 75 .7S
Eoldmark (— 75,7 Billionen ) kostete , also eine absolute Ver-
i . uerung um rund 50 v . H . , die mit der Geldentwertung gar
nichts zu tun hat . Dabei steht der Preis auf dem internatio¬
nalen Markt wesentlich billiger. Man kann in Hamburg das
amerikanische Mehl in gleicher Güte zu 7X bis 7X Dollar
kaufen und könnte es , alle Kosten gerechnet , in Freibura für
etwa 9 Dollar (— 37 .80 Mark ) abgeben. Bei dieser Sachlage
wirkt die Devisenverordnung geradem verteuernd auf unsere
Preise , weil der Kaufmann ohne Devisen das billige MM
des Auslands nicht einführen kann . Die Schuld an der oben«
-- ' - geführten Volksausbeutung liegt an dem Ring der
Großmühlen . Der „Badische Beobachter" bemerkt dazu,
! ier gelte es für die Staatsanwaltschaft , den Kamps gegen
d-e Feinds des deutschen Volks zu kämmen , zu den: man 'eine
Maschinengewehre und Kanonen braucht.

Lokales .
Wildbad , den 29 . Rov . 1828.

Der Andreastag . Der 30 . Nov. ist dem Apostel Andrew»
geweiht. E griechische Kirche nennt ihn den Erstberufenen
und schreibt ihm die Errichtung des Bischofsstuhls von Kon»
stantinopel zu . Die Russen verehren den hl. Andreas als
ihren Apostel . Der Andreasorden , der höchste russische Orden
des ehemaligen Zarenreichs, ist nach ihm benannt. In der
Andreasnacht sucht man auf verschiedene Weise die Zukunft
zu erforschen . Am verbreitetsten ist das Vleigießen der Mäd¬
chen . Man benützt dazu einen Schlüssel mit durchlöchertem,
kreuzförmigen Bart . Die im Wasser entstehenden Bleifiguren
deuten auf Stand oder Gewerbe des Zukünftigen. Fast so.
verbreitet wie das Bleigießen ist das Pfulaentreten . Vor dem
Zubettgehen wirft das Mädchen das Kopfkissen auf den Bo¬
den . tritt darauf und vrickt dazu dreimal : „Andreas ich Kitt

Sohne eine Stellung als Hilfskapellmeister in Meiningen
angeboten habe.

Gleich mischte sich der Onkel ein : „Jetzt, woaßt , dös
find' i hocha 'ständig von dem Bülow , daß der Dei 'm Sohn
net nachtragt , was Du an eahm g

'sündigt hast. "
„Ich ? ! " tat der Alte erstaunt . Die Andern lachten

ihn aus .
„No , woaßt , stell' Di net so ! Sei froh , daß der

Bülow net so an boshafter Kerl is , wie Du ! "
Der alte Strauß machte eine verächtliche Geberde.

Dann begann er unter dem Einfluß des genoffenen Sekts :
„ Was brauchen wir hier in München so einen Kerl, wie
den Bülow ; was kann der uns Neues sagen, was wir
nicht schon im Konservatorium gelernt haben . Das ist
grad , als ob wir die Musik von so einem preußischen
Schwimmer lernen müßten . Wir halten uns am besten
an unsere Klassiker . So Hab '

ich meinen Sohn erzogen .
Er soll nur hier in München bleiben, dann ist er nicht
auf die Gnad ' von so einem Zukunftsmusik-Hanswursten
angewiesen , wie der Bülow !"

„Schwager , Du red '
st aber — nimm mir 's net übel —

recht saudumm daher ! Dö Zeit 'n sands aus , wo man
hat sagen können : „Bleib ' im Land und nähre Dich red¬
lich I" Dös is mit der Kunst wia mit 'm Münchner Bier,
dös is jetzt international . — Moanst , i wär Millionär
rvor' n oun dem Wei '

, wo d 'Mllnchner sauf'n ? Grad so
wenig wird Dein Sohn amol fett oun die Tantiemen , wo
ihm vielleicht amol 's Münchner Hoftheater zohlt ! "

„Mein Sohn komponiert heut ' schon was Besseres, als
der Bülow je zusammengebracht hat !" rief in wachsendem
Vaterstolz der Alte .

„Aber Bülow is weltberühmt und Dei Sohn no an
Schulbub !" rief der Onkel dagegen . „So ein Mann kann
Dein ' Sohn vorwärts bringen oder unter Umstand ' ganz
unterdrücken I"

(Fortsetzung folgt .)



dich , Bettstatt ich tritt dich, du wollest mir kaffen erscheinen,
dm Herm'i?rliedsten, meinen " Das „ Spächlen " war in der
Bear m Uebung : In der Andreasnacht geht das Mädchen
rückwärts zu einer Holzbeuae und zieht einen beliebigen
Stecken berans , ohne hinzusehen. Ist dieser oerade gewachsen,
sagte , daß dort unter einem bestimmten Stichwort Kommu-
dekonimt sie einen schönen Mann und umgekehrt.

Zur Tilgung staatlicher usw . Anleihen. Der Hypotheken¬
gläubiger -Schutzverband schreibt uns : Aus den Kreisen der
Gläubiger von Reich und Land sind uns wiederholt Klagen
darüber zugegangen , daß die Tilgung bezw . Auslosung staat¬
licher Anleihen weitergeht , wie wenn es eine Geldentwertung
nicht gäbe. Es werden Anleihen , für die vor dem Krieg der
Betrag von 1000 Goldmark hingegeben worden ist, heute noch

zum Betrag von 1000 Papiermark zurückbezahlt bezw. aus
dem Konto gutgefchrieben, obwohl dieser Betrag in heutigem
Papiergeld gar nicht mehr existiert . Wir müssen fordern, daß

sür alle diese Papiere die Zinszahlung wie die Rückzahlung
ausgesetzt wird , bis eine Klärung der Währungsfrage und
der staatlichen F

'
anzen eingctreten ist. Es ist ganz ausge¬

schlossen , daß ein Rechtsstaat das V . trauen , das ihm seine .

Bürger früher geschenkt haben, in dieser Weise belohnt. Wir

fordern alle Inhaber solcher Papiere auf , die Rückzahlung
adzulehnen und die Stücke nicht aus der Hand zu geben.

Bcchmg mif österreichischen Lronenuoien . Die Berichte
über die Devisenkurse lauten gegenwärtig regelmäßig auf
Milliarden Mark . Abweichend hievon werden jedoch die

Kurse für österreichische Kronen und sür ungarische Kronen
in Millionen Mark angegeben . Dies wird vielfach über¬

sehen . Mißverständnisse , die sich daraus ergeben , sind neuer¬

dings auch betrügerisch ausgebeutet worden . Eine Reihewon
Geschäftsleuten , insbesondere solche der Bekleidungsindustrie ,
sind in den letzten Tagen durch die Aufbürdung der Noten

zum tausendfach höheren Kurs um sehr beträchtliche Summen

geschädigt worden .
Mae Bierpreise . Der Württ . Brauereiverband G. m. ä. H .,

der Mittelschwäbische Brauereiverein E . B . und der Württ .
Brauerbund E . V . haben mit sofortiger Wirkung folgende
Preise festgesetzt : lOproz. Lagerbier : Faßbier 36 Eoldpfennig
das Liter, Ausschankpreis 18 Goldpfennig das 0,3 Literglas .

Dvr Landesmilchpreis . Bei den Verhandlungen der bei¬

derseitigen Vertreter der Milcherzeuger und der Bsdarfsge -

meinden am 27 . Nov . in Stuttgart wurde durch Schiedsspruch
her Preis für Frischmilch frei Sammelstelle ab 1 . Dezember
auf ISA Goldpfennig für Las Liter festgesetzt . Ein« Erhöhung
auf 16 Pfg . (wie in Bayern und Baden ) wird da zugestanden,
rvo Gefahr besteht , daß infolge des höheren Preises die Milch
außer Landes ginge .

Vom Gustav-Adolf -Verein
- ep . Der Gustav -Adolf-Verein , dem jährlich das Kirchen¬
opfer am Adventsfest gilt, hat infolge der wätgeschichtlichen
Ereignisse feine Arbeit aus die Erhaltung und Stärkung der

tvang. Kirche und Schule unter den Deutschen in andersgläu¬
biger und fremdvölkerischerUmgebung eingeschränkt . Infolge
der deutschen Währungsverhältnisse kann er zwar z . 3t . die
neu entstandenen Kirchenkörper deutsch-evang . Art im Bal -
tenland , Polen , Tschecho-Slowakei , Deutsch -Oesterreich und

Südslavien , und die evang . Koloniften -Kirche Süd -Brasiliens
sowie die deutsch-evang . Äuslandsgemeinden nicht mit Geld¬
mitteln unterstützen, vermittelt aber ihre Verbindung mit

Deutschland und teilweise auch die Entsendung von Arbeits¬
kräften für Kirche , Schule und Liebestätigkeit . Schon de?chalb
muß die zentrale Leitung des Gustav-Adolf -Vereins in Leip¬
zig aufrecht erhalten werden . Noch mehr aber bedarf seiner
die Heimatdiaspora . In besonderer Not sind jetzt die Dia-

fporagemeinden im Rhein - und Ruhrgebiet -
, aber auch in

Württemberg kann beispielsweise die kleine Fikialgemnnde
Hummelsweiler-Honhardt bei Crailsheim nur mit seiner Hilfe
ihren mit großen Opfern unternommenen Kapellenumbau
durchführen : in Laupheim konnte am Reformationsfest die
mit seiner Unterstützung erneute Kirche eingeweiht werden.
Der württ . Hauptveretn der Gustav -Adolf -Stiftung , der jetzt
W Jahre alt ist , hofft, daß es ihm durch das Adventsfestopfer,
seine Haupteinnahme , und andere Gaben (Kaffenamt Stutt¬

gart , Alter Postplatz 4 , Postscheckkonto 2379 ) ermöglicht wird ,
feine für die evang . Sache wie für das Deutschtum unentbehr-

liche Arbeit wirksam fortzusetzen .

Der weMestAMge Pösttanf
Ab 1 . Dezember

Die Gebühren im Post - und Postscheckverkehr we,, . : a z .r»
1 . Dezember auf wertbeständige Grundlage in Reirtenmark gestellt .
Gleichzeitig gelangen wertbeständige Freimarken zui
Ausgabe , bei denen die aofgeöruckke Zahl den Wert in Renten -

Pfennig darstellt. Bei der zunächst noch zugelassenen Bezahlung
der Gebühren und der Freimarken mit Papirrmark werden di «
Aentenmark -(Grund - )bekräg « mit einem Ilmrechimngssah verweb
facht, der sich hierbei ergebende Betrag wird nötigenfalls auf voll «
Milliarden a u fgerundet. Die für die Vervielfachung anzuwen-
Lende Schlüsselzahl ist vorerst der ToldnmrechnungssahfÜr Reichs¬
steuern (die Steuermark ) , und zwar gilt der jeweils Montags bis
Freitags bekanntgegebene IlmrechnungSscch immer für den ganzen
folgenden Tag , der Umrechnungssah vom Samstag immer sür di«
nächsten beiden Tage (Sonntag und Montag ) . Die jeweilig gel¬
tende llmrechnungszahl wird an den Postschaltern durch Aushang
bekanntgegeben.

Die wesentlichsten Gebühren,
die vom 1 . Dezember an im Post - und Poskscheckoerkrhr inner,) ui
Deutschlands gelten, sind folgende (in Rentenpfennigen ) :

ostkarken : km Ortsverkehr 3 , im Fernverkehr 6.
rief «: km Ortsverkehr bis 20 Gr . 2. bis 5VV Gr. 10, mi

Fernverkehr bis SO Gr . 10 , bis 100 Gr . 20.
Drucksachen bis SO Gr . S , bis 100 Gr . 3 , bi? 280 Gr . 10,

bis 200 Gr . 20 , 1 bis 2 Kg . (nur für einzeln» versandt» «ngrtsitt «
Vruckbände zulässig) >0.

GeschäfkSvapier ^ nnd Mischsendnngen blL W> Sr . 10 .
bis 300 Gr . 20 , br 1 Kg. SO.

Warenproben bis 250 Gr . 10 , bis 200 Gr . >0.
Paket - Tarif (In 1 . , S . , 8 . Zone ) : bis S Kg. SO, 00 , 6V . bis

2 Kg. 40 , 80. 80, bis 8 Kg . 45 , SO , 135 , bis 7 Kg . SO. 100, ISO, bis
« Kg. 52, 110 . 182, bis S Kg . 80, 120. 180, bis 10 Kg . 62 , 180, 105
rckw. bis SO Kg. 180 , 820 , 480 : für ZsitungSpakete dis - Kg . 20,
40 , 40.

Postanweisungen In Papiermark (v . 1 . 12. 28 au) Vis 25
Billionen Mark (In Rentrnmark biS 25 M . 20 , über 25 b!S 20 Bil¬
lionen Mark (über 23 bis 50 M .) 40 , biS 100 ( 100) 60 , big KO
(250) 80, biS 200 (500) 120 , biS 750 (75M 160 , biS 1000 (1000) 200 .
über 1000 Billionen Mark (1000) (unbeschränkt) für se weiter«
250 Bill . Mk . (250) mehr 40 . Meistbetrag für gewöhnliche und
telegraphische Postanweisungen unbeschränkt.

Für bar eingezahlke Zahlkarten ( in Papiermark ) b !S 25
BiM . einschl . 10 . über 25 bis 50 BiM . 20 . bis 100 BiM . 30 . bis
?.
' 0 BiM . 40, bis 500 BiM . 60. bis 750 BiM . 80 , bis 1000 BiM .

ifsO.. — Für bargeldlos beglichene Zählkarten d ' eselbe Gebühr ,
höchstens jedoch 100 Renkenpfennige für eine Zählkarte .

Die Auslandsgebühren
l - kragen vom 1 . Dezember an : für Postkarten 20 (jedoch nach Un¬
garn und Tschechoslowakei 15), für Briefe bis 20 Gr . SO , jede
weiteren 20 Gr . (Meistgewicht 2 Kg .) 15 ; jedoch nach Ungarn und
Tschechoslowakei bis 20 Gr . 25, jede weiteren 20 Gr . 15: für
Drucksachen sür je 50 Gr . 5 Rentenpfennig «.

Ermäßigung beim Steuerabzug
vom 25 . November bis 1 . Dezember .

wöchentlich^ t<»lich
in Millionen

» ) für den Steuerpflichtigen 120960 20160
b) für dessen Ehefrau 120 960 20160
e) für jedes zur Haushaltung

zählende minderjähr . Kind 806400 134400
ä) zurAbgeltg . d . Werbungskosten 1008600 168000

Familienstand wöchentlich täglich

Ledig oder verwitwet , ohne in Millionen in Millionen
Kinder . 1128 9̂60 188160

Verheiratet , ohne Kinder . . 1249920 208 820

„ mit 1 Kind . . 2 056320 342720

„ mit 2 Kindern . 2862720 477120

„ mit 3 3669120 611520

„ mit 4 4 475 520 745920

Allerlei
Fahrlässige Tötung . Der Inhaber des Kaufhauses Lan-

bauex in Stuttgart und Augsburg , Julius Landauer , der

am Ostermontag mit seinem Kraftwagen in dem Dorf Königs¬
brunn den auf einem Motorrad befindlichen praktischen Arzt
Dr . Mühlhauser und seinen Assistenzarzt überfuhr, wo -

bei der ersterc getötet , der zweite schwer verletzt wurde ,
wurde vom Landgericht in Augsburg wegen fahrlässiger Tö-

tung zu 2 Monaten Gefängnis und Schadenersatz verurteilt .

Vater und Sohn . Der englische Ärsstninister Baldwln
ist bekanntlich Führer der Konservativen Partei . Sein Sohn
Oliver Baldwin aber ist ein Führer des sozialistischenFlügels
der Arbeiterpartei . Er tritt in Wahlversammlungen für di«
Bewerber der Arbeiterpartei ein : er wünsche, daß England
baldmöglichst von der konservativen Regierung befreit werde.

sinnige Inschrift. Am Meßberg in Hamburg , wo sich der

große Lebensmittelmarkt befindet, stetst ein hübscher Brun¬

nen, der eine schmucke Merländerin aus dem hamburgischen
Landkreis Vierlanden , wo vorzügliches Gemüse und Obst ge¬
baut wird , mit Gartenfrüchten im Kord zeigt . Der Brunnen

trügt Ist Inschrift : „Am Markt lernt m .m die Leute kennen"

— Verkäufer und Käufer.
Der Galgen ist da ! Im „Iller - , Roth - und Günzboten

" zu
Jllertissen macht Anton Prestele in Unterroth hochachtungs¬
voll bekannt, daß er auf seinem Grundstück den Galgen , nach
dem man schon lange geschrien habe, nunmehr zum öffent¬
lichen unentgeltlichen Gebrauch errichtet habe und es können
von nun an beliebig viele Wucherer, Schieber , Betrüger ,
Kriegs , und Revolutionsgewinnler täglich angeliesert und ge¬
hängt werden : der Unternehmer liefere Seils und Stricke
ohne Berechnung . Der Galgen sei so gebaut , daß die zu
Hängenden vor der Vollziehung noch in weitem Blick das
Land übersehen können, an dem sie sich mit ihrem Wucher
vollgesaugl haben.

Was zahlt der Geist. Eine alte Dame , die wegen ihres
Geizes bekannt war , erhielt eines Tages den Besuch der Frau
Pastor , die sie dazu bewegen wollte , für das Wohltätigkeits -

konzert, das die Gemeinde veranstaltete , einen Platz zu neh¬
men. „Es tut mir wirklich leid"

, sagte die alte Dame sofort,
„daß ich zu dem schönen Konzert nicht kommen kann. Aber
ich bin sür diesen Abend schon eingeladen . Nun , so will ich
wenigstens im Geist bei Ihnen sein .

"
„Und welchen Platz

wird Ihr Geist nehmen ? " lautete die Antwort . „Einen zu
800 oder zu 800 Milliarden ? " Ueber diese unerwartete Ent¬

gegnung war die geizige Dame so erstaunt, daß sie in der
Verlegenheit den billigeren Platz nahm.

Der Schweineschwan; als Wintersaat . Die Gegend von
Jüterbog wird viel von Berlinern besucht , die nachts auf den
Schießplätzen Eisen suchen , aber auch bei den Bauern stehlen,
was nicht niet- und nagelfest ist. Am Samstag morgen ent¬
deckte nun ein Bauer , daß ihm zwei Schweine gestohlen wor¬
den waren . Er ruft die Landjäger und diese finden in einem
Roggenfeld ein Schweineschwänzchen aus dem Boden
wachsen. Man forscht weiter , und siehe da, die beiden
Schweine lagen abgeschlachtet unter dem Boden . Der Land¬
jäger schneidet das Schwänzchen ab und steckt es wieder in
den Boden , als sollte es Wurzel schlagen. Dann legt er sich
in den Straßengraben auf die Lauer . Und richtig , bei Däm¬
merlicht kommt ein Herr mit einer feinen Dame aus Berlin ,
die tragen einen Reisekorb und kennen die Stelle schon, wo
Schweineschwänzchen wachsen. Sie fangen an zu graben ,
aber da hat sie der Waibel schon am Schlafittchen und bringt
sie in jenes Lokal, wo man zum Nachdenken die beste Zeit hat.

Venedig wird Festland . Die insulare Isoliertheit der
Lagunenstadt Venedig wird in kurzer Zeit der Vergangenheit
angehören . Im nächsten Monat soll mit dem Vau einer
Brücke begonnen werden , die Venedig eine neue Verbindung
mit Lern Festlands verschaffen wird . Bisher ging der Verkehr
nur über die bekannte alte Eisenbahnbrücke, aber jetzt soll
eine richtige breite Fahrstraße angelegt werden , die im
wesentlichen dem Automobilverkehr dienen soll. Bisher sind
alle derartigen Pläne an dem Einspruch der Künstlerschaft
gescheitert, die eine Beeinträchtigung der historischen Schön¬
heit Venedigs durch den modernen Verkehr befürchtete. Di«
neue Brücke soll im Jahre 1926 fertig werden.

ep . Die Sowjetregienmg lm Kamps gegen die Religion .
Die Sowjetregierung hat einen planmäßigen Kampf eröffnet
gegen die „religiöse Mentalität des russischen Volks "

, die
Lenin neben dem Kapitalismus als den zweiten gefährlicheren
Feind des kommunistischen Systems betrachtet. Die Jugend
wird mit Gewalt dem christlichen Einfluß entrissen; Pakete
mit Bibeln und christlichen Schriften kommen von der russi¬
schen Grenze zurück mit dem Vermerk „nicht zugelassen

" :
selbst Evangelisten russischer Nationalität gelangen nicht mehr
in ihre Heimat . Kunst und Wissenschaft, Theater und Kino,
Plakate und Flugblätter werden gegen die Religion mobil
gemacht. Eine russische Zeitschrift „Der Gottlose " zeigt auf
der ersten Seite eine Leiter von der Erde mm Himmel . Aus
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Nach Waterloo
Eine Bauerngeschichte aus dem Taunus

^
von Fritz Ritzel . ( 17

Wge«e Pferdezucht betrieb der Beller — da >var Hans -

kl seinem Wsnent , denn die Liebhaberei für schöne
Vf« che war chm angeboren . Zwar de- Drundmüllers Pau -

ltwi, das goldige Ding , würde er für lange Zeit nicht sehe«

k — « m wen« auch — es war die- vielleicht ganz gut! Hsi-

t »st« saunte er das Mädchen vorläufig doch noch nicht ,
da war «s bester , wenn es ihm aus den Augen kam . Kchrte
« muh einem oder zwei Jcchren wieder m das heimatiiche
Dorf zurück und hatte er nach Ablauf dieser Zeit bei dem
DÄKer etwa» Gehöriges gelernt , dann konnte er eher gegen
d», Mutter auskommen. Dann wölkte er dieser sagen: „ Ent¬

weder dte Pauline oder keine! " — « ne Willensäußerung , zu
»vrichsr ihm heute noch entschiede « der Mut fehlte. — Am

lkberrnaß fernes Entzücken » fiel Hanqärg der Mutter um
b« i Hals und drehte die behäbige Frau tanzend mehrmals
ftn Kreise herum. Lächelnd befreite sich die Mutter von dem

Ungestümen und schickte ihn mit der Weisung in den Hof,

nochmals nachzusehen, ob all« Arbeiien ordnungsgemäß
»usgeführt würden , sie wolle indessen das Abendessen an-

»i'-hreu helfen. Pfeifend entfernte sich der Bursche, and mit
»inen, zufriedenen Zug in dem kalten Angesicht sah ihm die ,
Mutter noch . Hatte sie doch erreicht , was sie wollte . Ihr

Besuch bei dem Vetter vor vier Wochen hatte den Zweck ge¬
habt, das Projekt einer Heirat zwischen Hansjörg und der

Ältesten , etwas häßlichen Tochter jenes Verwandten zu He¬

rmen. Um den Burschen, der ja so gerne allen hübschen
Mädchen nachlief, nicht kopfscheu zu machen, hatten beide für
gut befunden, vorläufig gar nichts von ihrer Absicht gegen
hansjörg verlauten zu lassen , denn daß derselbe sich dann

widerspenstig zeigen oder mit einem 'einer dummen Streiche

§
die Heirat vereiteln würde , das war als sicher anzunehmen ,

j Sie waren übereingekommen , daß Hans sorg für ein Jahr

jtz, oder länger zu dem Vetter Weiringer gehe, um sich bei

hiesein angeblich in der Oekonomie weiter auszubiiden . War

er erst auf dem Hofe, dann wollte der Vetter schon dafür
sorgen, daß die Herzen der jungen Leute sich sä,»den .

Befriedigt mit dem Kopfe nickend , strich Frau Schilling
mit den fleischige« Händen über die Schürze und begab sich
festen Schrittes nach der Küche , aus welcher kurz darauf das

Atcqzpsrn d« Teller und des Gefchurs erklang.

V« .
Es waren nunmehr einundeinhalb Jahre vergangen , seit¬

dem Kourad Werner au» dom Feldzug in sein väterkcher
Hau, rvrückgekehrt war — ein« Zeit , die für den jungen
Mann eine Fülle von List und Arbeit gebracht hatte. Wäh¬
rend der langen Kriegsjahre konnten die Felder aur mangel¬
haft bestellt werde» , da die männlichen Arbeitskräfte fehlten,
und es kostete schon unendliche Mühe , die Ländereien wieder
m de« ertragsfähigen Zustand zu fetzen, wie er für das

Wohlergehen und de« Bestand der Wirtschaft erforderlich
war . Mft rüstigen Kräften und durch nichts zu brechendem
Arbeitswut hatte sich Konrad der sc^ versn Aufgabe mrt»»

zogen ; vom früh« , Morgen bis zum späten Abend sah man

ihn mit dem alten Knecht schaffen und wirken , bis e» ihm
gelungen war , alles wieder m das richtige Geleis« z» dringen .
Dabei versäumte er nicht, des dem gefallenen Freund« ge¬
gebenen Versprechens zu gedenken; die ganz« Zeit her war

. er daraus bedacht gewesen , Beweise für die Berechtigung der

Ansprüche des Verstorbenen beziehungsweise dessen Kindes

an das Schillingsche Erbe herauszufinden . Noch zweimal

hatte er nach Amerika an den ausgew änderten Christian
Euler geschrieben , ohne von dem Genannten eine Antwort

oder ein Lebenszeichen erhalten zu haben . In dem Heimats¬

dorf des alten Schilling , wohin sich Konrad au zwei Feier¬

tagen begeben hatte, war ebenfalls nichts zu erfahren ge¬
wesen , ob der damalige Zeuge in Amerika noch lebe . Der
Amtmann und die Schreiber in Katzsnellenbogeü hatten ihm
schließlich , auf seine wieberhMen Bitten um Nachforschung
in den cllten Akten, bedeutet, er möge sie in Ruhe lassen:

wie dem in der Schlacht bei Waterloo gefallenen Heinrich

Schilling selbst mitgeteüt Worden wäre, hätte eia io dem

Archiv vor 17 Jahren ausgebrochener Brand etwaige auf
den Fall bezügliche Akten wahrscheinlich vernichtet: so könne

mcht die Rede davon fein , daß ohne den Schatten eines Be¬

weises ein Verfahren gegen die hoch-angesehene Besitzern, des

Nodenberger Hofes eingeleitet würde . Entmutigt mußte es
Konrad schließlich dem Zufall überlassen, das Recht der Anne
Magret und ihres Kindes cm das Tageslicht zu bringen ,
nachdem er auch bei dem Grundmüller im Jammertal nichts
Näheres über die Angelegenheit erfahren hatte. Der Grund -

müüer war nämlich zu Lebzeiten des alten Schilling Ober¬
knecht auf dein Rodenberger Hof gewesen und hatte daselbst
so eine Art Vertrauensstellung bekleidet: in Erinnerung an
diesen Umstand hatte sich Konrad heute am Sonntag in der
Frühe aufgemacht, um den Alten aufzusuchen und befand sich
«beu wieder auf dem Rückwege nach Dornschisd. Es war
ein richtiger Metzgergang gewesen . Der Grundmüller hatte
auf alle Fragen nur ein gleichmütiges „Och naa " oder „Och
jo" « widert ; zur ausführlichen Aussprache war der Abte
nicht zu bringen gewesen , so daß derselbe nach Konrad« Mei¬

nung entweder wirklich nichts von den damaligen Vor¬
gängen auf dem Rodenberger Hof wußte oder aus Furcht
vor der angesehenen Besitzerin nichts sagen wollte .

Mißmutig trat der junge Mann in die Wirtschaft zum
„Grauen Kopf" ein , um der jungen Frau den abermaligen
Mißerfolg seiner Bemühungen mitzuteilen . Er traf Anne

Margret allein . Die junge Witwe hatte sich seit jenem trau¬

rigen Tage , an welchem ihr von Konrad der letzte Gruß
ihres gefallenen Gatten überbracht worben war , entschieden
zu ibrem Vorteile verändert . Das damals bleiche Antlitz
mit den wie verzweifelt blickenden Angen Zeigte zwar immer

noch erneu stillen Ernst, doch lag darüber d '
c leichte Röte

der Gesundheft und des Lebensmutes , wie auch aus den
blauen Augen Ergebung mit dem unabänderlichen Geschick
schimmerte . Die gemessenen Bewegungen , mit melcken sie
die Gläser auf dem Schenktisch ordnete , der weiche Klang der
Stimme , das ganze gefaßte Wesen ließ ^ kennen, daß die
junge Frau sich mit ihrem Schicksal abgefunden hatte und
nur rn der Erfüllung ihrer Pflichten ihre Lebensaufgabe sah.



der Erde,liegen Battrfte und Kirchen in Trümmern : ans der
Leiter steigt ein Kommunist empor , um mit einem gewaltigen
Hammer den Himmel in Stücke ,zu schlagen , in dem als Spott -
Äilder Jehova , Christus , der heilige Geist . Allah usf. bar-ge¬
stellt stnd . Aul dem Natt stehen Worte wie : „Mit dem Zaren
und Herrn auf Erden sind wir fertig geworden : feist kommt
ikir im Himmel dran "

„Generaloffensive gegen alle Reli¬
gion , „ Durchbruch der Himmelsfront "

. Bekanntlich hat man
auch einmal während der ersten französischen Revolution die
Religion adaefchasst , um dann bald die Torheit dieses Streb
ches einzusehen .

Mord oder Selbstmord ? sin ihrer Wohnung in Berlin wur¬
den ein Arbeiter , seine Ehefrau und deren verheiratete Toch-
ter erster Ehe in den Betten tot ausaefunden . Hn der Küche
lag ebenfalls tot ein PolizeihauptWachtmeister . Die Gashähne
waren geöffnet .

Schadenfeuer . Auf dem Rittergut Gr . Below , Kreis Dem -
min (Pommern ) , brannte ein großer Bishstall nieder
85 Schafe . 13 Zugochsen . 42 Milchkühe . 8 Zuchtsauen mit
Ferkeln und das Jungvieh wurden ein Opser der Flammen .

In der Luft unbesiegt
i >in hochinteressantes Buch , das zugleich eine längst un¬

lieb empfundene Lücke in der Geschichte des Weltkriegs
auszufüllen bestimmt und geeignet ist, ist soeben im Verlag
von 3 . F . Lehmann , München erschiene : : : In der
Luft unbesiegt . Herausgegeben von dem Major a . D.
Georg Paul Neumann . Ln fesselnder Darstellung lassen
Herausgeber und die fachmännischen Mitarbeiter die wert¬
vollen Erlebnisse und Erinnerungen vor dem Auge des Le¬
sers lebendig werden . Wir erfahren aus diesem Buch sa
recht deutlich , daß es unter den Ruhmestaten unseres
Heers nicht die geringsten sind , die von der deutschen Flie¬
gertruppe vollbracht wurden . Wir bewundern die zielsichere
Organisierung und Führung , den ausgezeichneten Geist , der
unsere Flieger bis zum letzten Kampfestag beseelte und der
sie zu den höchsten Aufgaben und Leistungen befähigte .
Das Buch , geschmackvoll ausgestattet und mit sechs Bildern ,
darunter diejenigen des unvergeßlichen Bölcke und Richt¬
hofen , geziert , kostet gebunden 5 Goldmark . Mit Erlaub¬
nis des Verlags bringen wir einen der interessantesten Ab¬
schnitte , der im echten Fliegergeisi von Oberleutnant Oskar
Bechtle so erquickend frisch geschrieben ist, nachstehend
zum Abdruck .

Mit der Schlachtstaffel von St . Quentin
nach Amiens

Aufmarsch
Von Oberleutnant a D . Oskar Bechtle ,

März 1918 . — Beim Generalkommando geht soeben
die Führerbesprechung zu Ende . Voll Ernst , keineswegs die
Schwierigkeiten verkennend , die der entscheidende Durchbruch
der Westfront allen Waffen bereiten würde , hat jeder noch
einmal Art und Durchführung seines Einsatzes wiederholt .

lieber die meiner Schlachtsiaffel zugeteilte Aufgabe
konnte ich zufrieden sein . Mit der Sturminfanterie durften
wir , im Vollgefühl der Ueberlegenheit , nach langen Jahren
zermürbender Abwehr auf den Feind losbrausen , wie man
es früher nur bei Kavallerieattacken kannte . And verlassen
konnte ich mich auf die Staffel , das war gewiß ! Nicht um¬
sonst hatte ich täglich hinter der Front meine schwarzbe -

fchwänzten , wendigen , zweisitzigen « Halberstädter ' in straf¬
fem Geschwaderflug exerziert . Jeder Führer , jeder Flieger¬
schätze wußte das Gefühl haben : mir kann keiner , wenn ich
bei der Staffel bin und mich eng an mein Führerflugzeug
hänge ! — Dazu noch ein guter Flugzeugbesiand , außerdem
drei Reservemaschlnen in zwei alten Scheunen wohl gegen
Eicht versteckt , auch sie in wenigen Stunden , wenn nötig ,
flugbereit . Aus drei der besten Lastkraftwagen war eine

. fliegende Kolonne ' mit Reparaturzeug , Betriebsstoff , Mu¬
nition und Lebensmitteln gebildet , die sich bei Flugplatz -

wechse! sofort in Marsch zu setzen hatte . Die Besatzungen
hakten sich die Fluggegend an der Hand von Karte und Licht¬
bild eingeprägt .

Wenn es jetzt nur bald losgehen würde ! Der ewige
Regen ging uns Fliegern auf die Nerven . Am 20 . März
endlich dringt nachmittags ein Auto in unseren Bauernhof
den Befehl , der uns den 21 . als Angriffsbeginn ansagt .
Jetzt durften auch die Reserve -Maschinen aufmontiert werden
und fieberhafte Tätigkeit setzte ein : eine Stunde vor Tages¬
grauen standen Besatzung und Monteure an den Flugzeu¬
gen . In jeden «Halberstädter ' kamen zwei bis drei 12 )4

Kilo -Bomben , dazu an Wurfgranaten und Maschinenge -

wehrmunikion , was hineinging .
Es wollte und wollte nicht Tag werden : regenschwer

hingen die Wolken fast bis auf die klatschnassen Flugzeug¬
zelte herab . Und doch sollten wir schon längst auf unserem
Sammelplatz in Grougis sein , um uns dort mit zwei weiteren
Staffeln zu einem «Schlachtgeschwader

' zu vereinigen , daS
der aus der Gegend Sk . Quentin vorstoßenden Armee Hutier
zur Verfügung stand - Nach 8 Uhr erst ward es lichter . Auf
allen sechs Flugzeugen hängt prüfend noch einmal das Ohr
am H/underlsechziger -Mercedes . j

Ein Flugzeug nach dem anderen taucht in kaum fünfzig
Meter Höhe in den Nebelschleier , den Platz umkreisend , bis
das an dem weißen , um den Rumpf laufenden Ring kennt¬

liche Führerflugzeug sich unter sie seht und nach Süden ab -

fliegk. Dicht hintereinander , wie Indianer auf Kriegspfad ,
geht 'S in niederster Höhe der baumbestandenen Landstraße
entlang , ängstlich jede Biegung des Weges ausfliegend , denn
wer hier im Nobel abkommt , der . verfranzt ' sich in dieser
Waschküche so tüchtig , daß er nie mehr bruchfrei heimfindet .
— Da kommt schon das Wegekreuz dicht vor dem Sammel¬
hafen . Nur jetzt den richtigen Weg erwischen . Ein großes
Rapchfeuer , das wohl die Hafenbesatzung zur Erläuterung
der Windrichtung angebrannt hat , soll uns anscheinend die

Landung erleichtern . Darauf zufliegend sehen wir uns alle

sechs dicht daneben , aber der Grund ist so weich , daß wir ,
kaum auf dem Boden , schon bis über die Achsen !m Dreck

feststecken. Bei näherem Zusehen stellen wir denn auch

fest, baß r ir neben dem eigentlichen Flugplatz gelandet
sind , der in Wirklichkeit , oben im Nebel neckischerweise ver¬

steckt, auf einer kleinen Anhöhe sich befindet . Durch das

von Leuten einer Sanitäkskolonne angebrannte Feuer ließen
wir uns täuschen .

Nun , mit Pferdehilfe kamen wir wieder heraus . Die

vorausgeschickken Monteure hakten unsere Landung unten

im Grunde sehr skeptisch betrachtet und befürchteten starken
Bruch . Diesen zu bewerkstelligen , überließen wir jedoch dem

Führer unserer Schwesterstaffel , der im Nebel in die dritte

schon anwesende Staffel hineinlandete und dabei gleich meh¬
rere Flugzeuge außer Gefecht setzte.

So sing für uns Ecklacklslieger sie Offensive
' also ikkstsi

gerade besonders erfolgreich an . An Einsatz war , des dicken
Nebels wegen , vorerst noch immer nicht zu denken . Wir
mußten staffel - oder geschwaderweise angreifen , um unsere
Gesechkskraft durch die moralische Wirkung , die eine Viel¬
zahl von knatternden und schießenden , tiesfliegenden Flug¬
zeugen auslöst , noch zu erhöhen . Diese Wirkung aber wäre
völlig verpufft , falls wir in dem Nebel — wenn überhaupt
- - so dann doch nur einzeln zur Front hingefunden hätten -

(Fortsetzung folgt ).

Handels n ach ri ten

4r >llarkurs am 28 Nov . 4 215 500 000 000 (unv .). Neuyork
1 Do -'.ar 7 .17, London 1 Pft >. Sierl . SO, Amsterdam 1 Gulden
3 .27 Billionen Mark .

Zahlungen aus das würli . Notgeld . Um einen zu großen An -
drana an den Schali - rn der Neichsdankhaupistelle zu vermeiden ,
empfiehlt es sich , daß die Firmen , die wertbeständiges württ . Not¬
geld zeichnen wollen , die Zahlung nicht in bar bei der Neichsbank -
hauptstelle leisten , sondern entweder überweisen oder sich von ihrer
Bank einen Scheck aus die Neichsbank geben lassen.

Stuttgarter Börse , 28 . Nov . Die ungeklärte politische Lage ,
sowie anhaltende Geldjorgen beeinflußen heute die Börse recht
ungünstig . Es zeigte sich gleich bei Beginn umfangreiches Angebot ,
das sich im Verlauf des Tags , als dir Kurse verhältnismäßig we-
nig Widerstandsfähigkeit an öen Tag legten , weiterhin verschärfte .
Die Kursrückgänge betrugen ungefähr 25 bis 50 Prozent der Mon¬
tagsnotizen . Auf dem Markt der Festverzinslichen war
seit einiger Zeit zum erstenmal das Angebot vorherrschend . Neckar -
Gold und Festwertbank -Obligationen 5 .5 Billionen für den Dol¬
lar bezw . das Gramm . Dollarschähe und Golüanleihe ohne An¬
gebot zum Berliner Kurs gesucht. — Bankaktien : Hypothe¬
kenbank 2 .5 (3) , Vereinsbonk 4 .3 (5) , Notenbank 180 . — Braue -
reiwecte : Rettenmeyer 12, Pfauen 6, Hohenzollern 15, Ra¬
vensburg 3.9 (5), Ehlinger 5 (6), Mulle 11 , junge 7 (9.7) . — Me¬
ta l labilen : Feinmechanik 52 (55), Hohner 75 (85), Juughans
13 (15) . Württ . Metallwacen 60 (65) . Andreas Koch 30 (40) . —
Maschinenaktien : Daimler 4 .7 (5 .8) , Maairus (6 .5) , Eß¬
lingen 10 .5 (14) , Heffer 8 (8.5 ) , Neckarsulmer 8 (10.5) , Weingar¬
ten 30 , Laupheimer Werkzeug 60 (50) . — S p i n n e r e i w e r t e :
Unterhäuser ! 40 (50 ) , Kolb -S <hü ! e 20 (28) , Pfersee 35 (45) , Kottern
45 (55) , Südd . Kuchen 25 (80) Württ . Kattun 60 (50) , Erlangen
18 (l5 >, Bietigheim 60 Geld , Württ . Leineninduskrie 80 G „ Eß¬
lingen 30, Filz 40 , Genüsse 12 Billionen Mark . — Sonstige
Werke : Bad . Anilin 40 (43) . Cementwerk Heidelberg 20 , 25 (25),
Kaiser Otto 15 ( 19 ) , Otto Krumm 5 (7 ) , Konserven Leibbrand 3 .9
(4 .5) , junge 3 .5 (8 .6) , Siuktg . Bäckermühle 22 (25), Knorr 13 (18).
Stutkg . Zucker 13 (15.5) , Mannheimer Oel 25 (28) . Meag 12 (16).
Ziegelwerke Ludwigsburg 11 .5 (16.5) , Stuttg . Vereinsbuchdrmäleret
1 .3 ( 1 .95) . Union Deutsche Berlagsgesellsckäsk 14 (15) , Komtag 3.3
( 3) . Knovffabrik Schorndorf 7 .5 (6) , Stuttg . Straßenbahnen 4 (3.5),
Sekt Wachenheim 25 G ., Stuttg Gips 50 G . , Bremen -Besigh .
Oel 40 . Deutsche Verlagsanstali 80 l20>. Salzwerk Hellbronn 100
(1301 , Köln -Noktweil 17 (20) . Württembergische Vereinsbank .

Karlsruher Produktenbörse , 28 . Nov Getre de und Mehl .
Ohne allgemein verwendbare wertbeständige Zahlungsmittel läßt
lich kein Geschäft zustande bringen . Weizen 26,5—27, Noggen 24
bis 25, Gerste 21,5, Hafer 19 , Weizenmehl 37,25— 38, Noggenmehl
85,75—36 , Kiele je nach Fabrikat 10,5—12 , alles dis 100 Kilo in
Goldmark . Getreide ohne , Mehl mit Sack : Getreide : Frachtparität
Karlsruhe . Mehl und Kleie ab Mühlenstation . Weine und Spiri¬
tuosen : Die Abneigung der Produzenten , gegen Papiergeld selbst
bei guten Geboten zu verkaufen , dau -' rt an , so daß bei dem Mangel
nn wertbeständigen Zahlungsmitteln die Beschaffung auch kleinerer
Warenmengen schwierig ist. Preise ziemlich unverändert . Kolonial¬
waren : Tee gewöhnlich 8,8—9 , Tee aut 9,6—10,6 , fein 10,8—12,
Rohkaffee Sankos 4,2 , Guatemala 5,6 , gebrannt 5,2—7 , -das Kilo
verzollt . Die Preise verstehen sich in Goldmark in wertbeständigen
Zahlungsmitteln , bei Pa piermark Zahlung kommt die Mare auf das
Mehrfache im Verhältnis zum Einkcmf gegen Devisen . Burma¬
reis 0,6 , Graupen 0,65 , Schweinefett 2,2 , SalatA 16, alles das Kilo
in Goldmark ,

Berliner Gekreideprclle am 28 . Nov . in Goldmark für 100 Kg.
Weizen (mark .) 18 .90—19 .30 . Roggen 17 .30— 17 .40, Sommergerste
18 .80- 20 , Hafer 16 .20—16 .50 Weizenmehl 82 .50—35 .50 , Roggen -
mehl 32—33, Kleie 7 .6—7 .8, Raps 34.40- 35, Rapskuchen 13.

Märtte
Biehmarkt Karlsruhe . 28. Nov . Zufuhr 140 Stück : 31 Ochsen,

15 Bullen . 35 Kühe und 28 Färsen , 35 Kälber und 5 Schweine .
Preis für den Zentner Lebendgewicht : Ochsen: 50—70, Bullen 48
dis 67 , Kühe und Färsen 30—70, Kälber 76-—85, Schweine nicht
notiert . Beste Qualität über Notiz bezahlt . Tendenz des Marktes :
langsam . Der Markt wurde nicht geräumt .

Vieh - und Schweinemarkt Rottweil , 28. Nov . Zugeführk waren
83 Pferde , 80 Ochsen , 130 Kühe . 214 Rinder , 19 Farren und 6
Ziegen . Käufe wurden wenig abgeschlossen . Bezahlt wurden in
Goldmark : Ochsen pro Paar 2000 bis 3000 .st, AnfehÜnge pro
Paar 8000 bis 1200 Kühe 500 bis 800 „st, Kalbinnen 400 bis
800 -st, Jungvieh 150 bis 350 -st pro Stück . — Dem Schweine¬
markt waren 297 Stück Milchschweine zugeführt . Preis pro
Paar in Goldmark 20 bis 30 -4t . Der Handel war flau , der Absatz
gering .

Devisenkurse
(In Millionen )

27 . November i 28 Novoini mLerKll Veld Brief Geld
Holland 1536000 1604000 1596000
Belgien 195S10 196490 195510
Norwegen 622440 625560 622440
Dänemark 748125 751875 748125
Schweden 1101240 l 106760 II01240
Italien 181545 182455 18154L
London 18354001 18446000 18354000
Neuyork 4189500 4210500 4189500
Paris 227430 '228570 227430
Schweiz 730170 ^ 733830 734160
Spanien 54264 -' > 545360 542640
D . -Oester , 59.85 60,1 - 59,85
Prag I 121695 122305 121695
Ungarn 219 45 220,55 219 .45
Argenkin > 1296750 - 1303250 1296750
Tokio ! >995000 > 20050 >o 1995000 ,

Merkzahlen
1 Goldmark Briefkurs Berlin 1 0 ->2 500000000

Mittelkurs 1000 000 000 000
Reichsbankdiskont . .
Goldfranken . . . .
Steuerumrechnunassatz
Buchhandelsichtühcl .
Buchdruckschlüssel . .
Großhandelsindex > ^
Lebensmittel . . L
stndnslrtestoffe . . skr

»
Einfuhrwaren . . Z

Bries
1604000

196490
625560
751875

II06760
182455

18446000
4210500

228570
737840
545360

60,1»
122305

220,55
130325V
2005000

Jnlandwaren
L rbenshalkungSkosten (17 .

. . . . SO Prozent

. . . . 1000 Milliarden
> . . . 1000 Milliarden
. . . . 1100 Milliarden
. . . . 50,2 Milliarden
. . . . 1413 milliardenfacb

. , , 1333 milliardenfack

. . , 156 ^ .5 milliardenfach

. , . 16o8,8 milliardenfach
. . . . 1374,4 milliardenfacb

November ) : 831milliardenfache .

Das Wetter
. des über Mitteleuropa stehenden H.-.chtcu -k-s Lberwlsglbereits wieder ein neuer Lufiwirbet im Wcl 'sn , inner dessen Nn -

f!uh am Freitag unö Samstag vorwiegend Hitler 2
warten ist.

c. ^ §
- «LLbKUÄL?, -

er-

An unsere Postbezieher !
Nach einer neuesten Verfügung des Reichs - H

postmknisteriums können Bestellungen bei der
Post für den Monat Dezember "ME
nur bis zum 1 . Dezember angenommen werden .
Wegen der umständlichen Verrechnung durch
den Uebergang von Papiermark - auf Goldmark¬
rechnung werden Bestellungen nach dem 1 . De¬
zember von den Postanstalten zurückgewiesen .

Wer daher sicher auf die Lieferung
des „Wildbader Tagblatt " rechnet,

dem raten wir dringend ,
das Abonnement vor dem 1. Sezember zv ernenern
und etwaige Neubestellungen vor diesem Zeit¬
punkt bei den Postanstalten oder Briefträgern
unverzüglich anzubringen .

Da der Bezugspreis nach Goldmark be¬
rechnet wird , empfiehlt sich^ schon aus diesem
Grunde rascheste Bestellung .

Verlag des „Wildbader Tagblatt " .

Evang . Gottesdienst . Freitag , 30 . Novbr . , abends
8 Uhr , Beichte und Vorbereitung : Stadtpfarrer Dr .
Fedrrlin .

MMMMMMMtk ,

: 83M8138 sdeEKM 9 M Z

^ 8ovvtW Wkhm. 4M Wä sdbvSs 9M ^
V Vs» N«UMt8tM 'kk«grsiiim : V

^ 88ü8SttM8 - 8Mä M8Wv sMÜMWkMll -
N UWlMkglM !ll 6 MtLN . MMWlMkler -

- Ml ! Wk kllvMkM üevIsiwIrMko . -

14 ss Nsttills toüe MM V
^ LmkM . 4vö NMm-Lisrkomoülk in 2 Mtkv . D
^ IIIMIIIIIIMIIMMIIIlllllllllMIMlllllllllllE

Röntsnmspk .
Wir srrieiitön von ksuis sb

^ snIsnmsrk -Kontsn
für cjen 8psr - uoc ! LZirovsrkskr .

Ksrsinrssilungen u . OeberweisungEn sul
cüe86 Konten sinci runsotisl in wsriloostsn -
6igsn ^ slilungsmittsln ( Xenionmsrk , 6oIci -
snloitio , Inriustrisgoicimsrk usw .) möglioti .

An ^ skresrinssn werden vergütet :
im Zpsrvsrkbiin S k'rorsnl ,
im Lirovenksiip 4 ^ possni .

WücibscI , cien 27 . stlovbr. 1923 .

vbeiAilitUiMM IleiieMri
2«6ig8t«l!e Mllldar!.

Komme nächster Tage nach
Wildbad und kaufe

alte Gebisse
und

in Gold und Silber .
Angebote unter E . Wolf ,

Edelmetalle , Pforzheim , an
die Togblatt -Geschäftsstelle er¬
beten .

WM Hellstelle
zu verkaufen .

Auskunft durch die Tag¬
blattgeschäftsstelle .

Wistl. HeimM,
(Nebenerwerb ) für Jedermann
durch Kommandit -Gesellschaft
Wieland u Lo . , München 2 .

( Doppelporto beifügen .

Zu verkaufen
oder gegen Lebensmittel

einzutauschen :
Ein hellgrauerUeberzieher ,

für mittlere Figur , sehr gut
erhalten , ein Kindertischchen
mit Bänkchen u . 2 Stühlen ,
2 neue Herrennachthemde « .

Zu erfragen in der Tag¬
blatt - Geschäftsstelle .

Kl«»ikr- md
KmmmWM

kommt nach Wildbad .
Aufträge erbitte sofort an

die Geschäftsstelle ds . Blattes .

Willy Sattler
Klaviertechniker und

Konzertstimmer

Pforzheim
Gellertstr . 18 Tel . 110 '
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